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Mein Papa ist der Größte . . .

Oft redet man von den abwesenden Vä-
tern. Doch: Viele Väter beteiligen sich ak-
tiv an der Erziehung ihrer Kinder, bauen
eine warmherzige Beziehung zu ihren
Kindern auf und stellen ihre Familienbe-
ziehungen in den Vordergrund. Sie ent-
lasten ihre Partnerinnen in der Erziehung
und geben ihren Kindern ein Modell für
die männliche Rolle in der Welt.
Was heißt Vater sein eigentlich? Unsere
alten Vaterbilder sind ein bisschen über-
holt. Heute soll er mit den Kindern etwas

tun, aktiv sein – der Vater als „Tor zur
Welt“– Vorbild sein, Orientierung geben,
auch Strenge, eine altersgemäße Bezie-
hung, sich auf die Kinder einlassen, für
sie da sein, zuhören, eine Balance zwi-
schen Nähe und Distanz geben.

Der Vater ist auch ein innerer Wert-
maßstab. Von ihm lernen die Kinder Ein-
stellungen, Lebensart und Gewissen.
Durch den Vater werden aber auch innere
Bilder von Beziehungen zwischen Mann
und Frau vermittelt und entwickelt.
Was tun Väter? Die wichtigsten Aktivitä-
ten der Väter sind das Gespräch, das ge-
meinsame Spiel, sportliche Aktivitäten,
gemeinsame Rituale wie Zu-Bett-Brin-
gen, Wissensvermittlung, Toben, Herum-
tollen und Kuscheln. Wenn es um die Zeit
mit dem Vater geht, so ist für die Gestal-
tung der Beziehung zu ihrem Kind ein

Väter zeigen ihren Kindern, was
es heißt, eine männliche Rolle
in der Welt zu haben.

Manuela Oberlechner arbeitet als Psychologin,
Trainerin, Coach und ist Begründerin des
Konzepts „Family Support“-Training für lie-
bevolle Erziehung und Beziehung. www.fa-
mily-support.net
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kontinuierlich zur Verfügung stehendes
Zeitausmaß von ein bis zwei Stunden ide-
al. Diese Zeit verringert sich bei Jugend-
lichen auf etwa eine halbe Stunde. „Gute“
Väter widmen ihren Kindern am Wo-
chenende rund drei bis vier Stunden Zeit
am Tag. Wichtig ist, dass „gute“ Väter sich
auch dann noch „männlich“ empfinden,
wenn sie „so richtig“ Vater sind. Es tut
ihrer Männlichkeit keinen Abbruch,
wenn sie ihre Kinder versorgen, mit ih-
nen spielen und Zeit mit ihnen verbrin-
gen, im Gegenteil, sie geben ihre männli-
chen Besonderheiten als Modell weiter.

Spuren von
Atombomben

Das Alter eines australi-
schen Rotweins lässt sich
an radioaktivem Kohlen-

stoff ablesen, der aus
Atomexplosionen zwi-

schen 1940 und 1963
stammt. Je nach Jahr-
gang der Trauben fin-
den sich unterschied-
liche Mengen des ra-
dioaktiven Isotops

Kohlenstoff-14 (C-14)
im Wein. Seit dem En-

de der Tests 1963 ist
die C-14-Konzentration

verdünnt. Der Grad dieser
Verdünnung gibt Aufschluss
über das Jahr, in dem die
Weintrauben gewachsen
sind. Bild: SN/FOTOLIA

DOHA (SN, dpa). Tansania ist
mit dem Versuch gescheitert,
das Handelsverbot für Elefan-
tenprodukte zu lockern. Die
Vertragsstaatenkonferenz des
Washingtoner Artenschutzab-
kommens CITES im Emirat
Katar hat am Montag den An-
trag des Landes abgelehnt,
den eingeschränkten Handel
mit Elefanten, Häuten und
Lederwaren aus dem ostafri-
kanischen Land wieder zu er-
lauben. Auch der Vorschlag,
den Verkauf von 90.000 Kilo-
gramm aus alten Elfenbeinbe-
ständen zu genehmigen, wur-
de nicht angenommen, um
nicht Wilderer zu animieren.

Elfenbeinhandel
weiter verboten

Dehnbare Batterien für
das Handy im Armband

LINZ (SN-u.k., APA). Die Hersteller
von Handys haben schon ihre
Wünsche angemeldet: In rund
zehn Jahren wollen sie Geräte auf
den Markt bringen, die man in ein
Armband integrieren kann. Dazu
braucht es jedoch Batterien, die
sich dehnen lassen. Biegsame Mo-
dell gibt es bereits. Um das Dehn-
bare kümmern sich seit einiger
Zeit Linzer Forscher. „Das
Schwierige an der Entwicklung
ist, dass die Chemie und die Lei-
tungen dehnbar sein müssen“,
sagt Siegfried Bauer von der Ab-
teilung für Physik der Weichen
Materie des Instituts für Experi-
mentalphysik an der Johannes-
Keppler-Universität (JKU) Linz
im SN-Gespräch.

Die jahrelange intensive For-
schungsarbeit brachte jetzt erste
Ergebnisse: Durch den Einsatz
von elastisch verformbaren

Kunststoffen, sogenannten Elasto-
meren und durch die Erzeugung
von Elektroden, die auf Gelbasis
hergestellt sind, konnte eine Bat-
terie auf die doppelte Länge ge-
dehnt werden, die danach noch

voll funktionsfähig war. Im ersten
Muster wurde dabei eine Zink-
Kohle-Batterie verwendet, wie sie
in vielen Haushalten noch vor-
kommt. Der Wermutstropfen: Es
ist eine Wegwerfbatterie für den

einmaligen Gebrauch. „Die Weg-
werfbatterie braucht natürlich
niemand. Doch sie ist ein erster
Schritt. Wir arbeiten jetzt an ei-
nem Modell, das sich aufladen
lässt. Auch dabei ist die passen-
den Chemie das Wichtigste“, sagt
Bauer. Der Bau einer solchen Bat-
terie würde es ermöglichen, dehn-
bare Elektronik integriert in Stof-
fen zu betreiben. Portable Geräte
können direkt in die Kleidung ein-
gearbeitet werden. Denkbar sind
nicht nur Handys im Armband,
sondern etwa Herzüberwa-
chungsgeräte, die sich in einer Ja-
cke befinden.

Die ersten Forschungsergebnis-
se zur dehnbaren Batterie wurden
in der renommierten US-Zeit-
schrift „Advanced Materials“ be-
reits veröffentlicht. Der österrei-
chische Forschungsfonds fördert
das Projekt.

Zukunft. Linzer Forscher konnten eine formbare Batterie herstellen.
Noch lässt sie sich nicht wieder aufladen. Doch das kommt auch.
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Österreichischer Forscher macht Video
von einer Mikrobe im Nanobereich
WIEN (SN-bm). Die Abtastnadel ist tausend Mal dünner als die eines
Elektronenmikroskops und an ihrer Spitze nur noch wenige Atome
„dick“. Damit nahm der aus Österreich stammende Wissenschafter
Georg Fantner am Massachusetts Institute of Technology (MIT) in
den USA erstmals Bilder einer Bakterie auf Nano-Ebene auf. Im
Gegensatz zum Elektronenmikroskop muss bei der von ihm entwi-
ckelten Technik die Probe nicht in eine Vakuumkammer gesteckt
werden. Daher kann man auch Lebendes beobachten.

ZÜRICH (SN, sda). Bisphenol A
(BPA) ist in Kunststoffen enthal-
ten und gelangt von dort in den
menschlichen Körper. Eine Studie
der ETH Zürich zeigt, dass mit
Plastikflaschen ernährte Babys
besonders stark mit BPA belastet
sind. Die Forscher eruierten 17
Quellen, aus denen BPA in den
Körper gelangt. Bisphenol A
steckt in Plastikgegenständen
oder in Auskleidungen von Kon-
serven- und Getränkedosen.
Durch den Kontakt der Lebens-
mittel mit der Verpackung gelangt
BPA in den Organismus. Auch
über Luft, Wasser oder aus Zahn-
füllungen kann es in den Körper
eindringen.

Besonders gefährdet sind
Säuglinge, die Nahrung aus Po-
lycarbonat-Kunststoffflaschen
erhalten. Sie nehmen so täglich
0,8 Mikrogramm BPA pro Kilo-
gramm Körpergewicht auf, was
zwar weit unter dem momenta-
nen EU-Grenzwert von 50 Mik-
rogramm pro Kilogramm Kör-
pergewicht liegt. Aber neue Stu-
dien an Ratten zeigten, dass sich
schon geringere Dosen schäd-
lich auswirkten. Menschen, die
ihr Essen in Plastikbehältern in
der Mikrowelle aufwärmen,
nehmen ebenfalls viel BPA auf.
BPA gilt als Hormonsubstanz,
die im Körper wie das Hormon
Östrogen wirkt.

Flaschenkinder belastet
Züricher Studie: Plastik dringt in unseren Körper

MAGDEBURG (SN, dpa). Der
Mensch hat ein Kurzzeit-, ein
Langzeitgedächtnis und auch ein
Arbeitsgedächtnis, wie soeben
deutsche Forscher aus Magdeburg
eindeutig herausgefunden haben.
Mit dem merkt man sich etwa Na-
men, Telefonnummern oder Bil-
der. Die Experten zeichneten die
Hirnaktivität von Probanden auf,
während diese sich Details von
Bildern merkten. Mit Hilfe ma-
thematischer Algorithmen ent-
schlüsselten die Forscher, dass die
Informationen ständig und immer
wieder abgespielt wurden.

Damit werde erstmals gezeigt,
wie Menschen ihr Gedächtnis
dauernd in einem aktiven Zustand
hielten. Für die Gedächtnisfor-
schung kann sich mit dem Verfah-
ren die Möglichkeit eröffnen, die
Ursachen von Gedächtnisstörun-
gen besser zu verstehen.

Das Arbeitsgedächtnis unter-
stützt weiters beim Problemlösen
und Erwerb neuen Wissens. Auch
soll es bei der Abwägung aktueller
Ziele hilfreich sein.

Arbeitsgedächtnis
merkt sich
Zahlen und Bilder

Gedehnt und funktionsfähig. Bild: SN/JKU


